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bet alten ffauenftetnfiraße an btefet Stelle jelgte etnen
moorigen Untergrunb unb etne bide ®rienfdbidbt, bte im
Saufe bet Qahrhunberte entftanb. ©er ttefe ©raben
«nb ba8 Stüdleln oerfch»tnben nun bort unb bet £auen=
ftetabach, bet oor bet ©ifenbahnzett oon giften »im-
mette, »irb nun großen 3ententröbren anoettraut.

3llte ©achsiegel im gricftal. Set ©achbederarbeiten
am alten „SSbter" in ®ipf Dberftid (9largau) tarnen,
»ie bem „gridtal Soten" gemetbet roitb, alte 3tegel mit
ben QabteSzahlen 1596 unb 1615 jum Sorfdbeta ; ebenfo
»utbe am ©tngang bte QabreSjabl 1596 abgebedt. @e«

»iß etne Seltenbett, bte jubem fe$r för bte gute Quält=
tät bes oermenbeten Materials fpridEjt, baS auch beute
nodb bem ©achjiegelmet! grid jut Setfügung ftebt.

$01 $oii Oes 9H)einftroftnierfies

$0kirg>6i|iörftolt.
(Sorrefponbenj,'.

3118 bet Schreiber btefeS SeridEfteS oor etma 30 Qahren,
in fetner Stublenjelt, auf febr mangelbaften Unterlagen
bte 3lu8nufcung beS SobenfeeS unb beS ?H betalaufe8 jmi-
fdben Safel unb bem Unterfee ju ftcaftjmeden näber
unterfudEjte unb tn einem fletneren Sortrag bte @rgeb=

ntffe beïanntgab, glaubte »obl ntemanb, baß btefe „3u=
funftSmujtf", »te fte teilroetfe mit Sädbeln bezeichnet
rourbe, tn oerbältntSmäßig fo îurjer 3«it tn ©tfüHung
geben fönnte. SJlit 3lu8nabme ber SRbetafattamgebung
finb oon ben 12 übrigen 9îbetnïraft»er!en oter im S eitleb

(äugfi'SBpblen, Stbetnfelben, Saufenburg unb ©gltSau);
»eitere ftnb profitiert (SirSfelben, Sädlngen, ©ogern,
SHedtagen, Stbetnau), unb im Sau begriffen ift SRqbutg=

©«Iroörftabt tn ber Stabe ber uurgauifcgen Sabnjiatton
SRöblin.

Son etner Sejidjtigung ber Saufteilen im Quit b. Q.
fönnen »ir folgenbeS berieten :

1. 2lOgemetne§.
®a§ ftraftroer! fRgburg-Scbroörftabt ift ein tppifdbeS

glußtraftwert, bas mit großen 3Baffetmengen, aber mit
fletnem ©efäHe arbeiten »irb. @8 »irb gemetnfam au8=

geführt burcb oter gitmen, *»el mit ftaatlidbem unb jmei
mit prioatroirtfchaftlidbem ©batalter.

Qm Qïtober 1926 »urbe tn Stb^ufelben (S«b»elj)
etne SUttengefeOfdjaft mit 30,000,000 gr. Sfttenïapital ge<

grünbet, nämlich bte ßraftmerl 3tpburg=Sdb»6rfiabt 3l.=@.
©etlbaber finb folgenbe oter ©efellfcbaften : 3Hotor=©o«
lumbuS 31.=©. unb Storboftfcb»eljerifdje Kraftmerfe 31.=®.,
beibe tn Saben (3largau), ferner ÄraftübertragungSmerfe
Stbeiufelben unb ba8 Saben»er! Karlsruhe. ©rftere j»et
finb fdbmetjerifdbe, lefctere beutfcbe Sellbaber. Qebe bat
etnen Stertel be8 3lftten!apitai8 übernommen unb ßdj
oerpfUdfjtet, etnen Stertel ber QabreSloften ju beden.
Qebe ber oter ©rünbergefeüfdbaften bat 3tnfpru<b auf
etnen Stertel ber je»etl8 anfallenben;Setftung be8 SBerleS.

©te Sorarbeiten »urben burdjgefübrt oon ben beiben
Scbroeijergefellfcbaften. Sie beftanben tn ben nötigen
Sorbereitungen für ißrojett unb Konjefjtonen, geologifcßen
Unterfudbungen unb Sobenunterfudbungen (Sonbterungen).
©tefe Sorarbeiten gingen an bte neu gegrünbete 3lftten«
gefeüfdbaft über, ©te »etteren ißrojeltterungen »urben
oon ben StraftübertragungSwerlen 31.=®. unb oon 9Äotor=
©olumbuS 31.=®. für eteftrifd^e Unternehmungen au8ge=
arbeitet, ©te 3lu8arbeitung ber etgentltdben Saupläne unb
bte Saulettung »utbe ber 3Jtotor'@olumbu8 31.=©. über«
tragen, ©te 3lu8fübrung gefdbtebt alfo unter fdb»etjeri=
fàer Settung; unb batüber »ollen »ir un8 freuen. Sont
gefamten Saulapital, ba8 auf 60 Millionen berechnet ift,

»irb bte etne |>älfte burcb 3Wtten, bte anbete bntd) Ob»

Itgationen befdbafft.

2. ©efcbretbnng De8 SöerteS.
SEBte bte übrigen SRbetalraftroerle, ift audb basjeniw

oon Stpburg=Sdb»örftabt etn Stleberbrudroer!. SEBeift

KraftbauS bilben bte Stauoorricbtung unb »erben in

einer geraben State quer junt SR^eitt erfteHt. ©le fa,
Itcben Serbältntffe ermöglichen ben 3luffiau bis auf 12 m

über Stleberœaffer. ©tn Qberœafferïanal ift nicht oor=

banben ; e8 ftnb nur unbebeutenbe Uferfcbupauten nötig

auf je 500 m Sänge oberhalb unb unterhalb be8 3Be|te8,

2lbbilbung 1.

Stufe (©djroeijer) Seite ber Slttlage. 3" äufserft lintë bte Sa|tt=

rantpe, bann bie 4 äöeljtöffnungen, rechts ba§ HJlafcf)inenI)attî,
9tufnal)rae com babxfdjett Ufer au§, ftubabroärtS.

®a8 nufcbare ©efätle (£>odb= unb 9Hebet»affet be8 fRbetaS)

fdbroanït j»if<hen 8 m unb 12 m. ©te SluSnflbwtg ip

oorgefeben für etne SEBaffermenge oon 1000 m'/sec,, »aS

ber ge»öbnlt^en 2Baffetmenge oon 182Vs tagen (im

Qabre) entfpricbt. ©te Setftung ïann gefteigert »erbe»

bi8 auf 1200 m^/sec. Sie erreicht bann 4 x35,000
140,000 PS; bei 9lteber»affer gebt fie jutücf auf

70,000 bis 80,000 PS. ©te tecbntfdb mögltche QapceJ-

letftung »irb auf 600 Süiüionen kWh berechnet.
©te oter ©urbtnen finb fogenannte propeller Rapto

turblnen, mit lotrechter 2Beüe, auf bte ber ©eneratet

Slbbitbung 2.
.-Redite (babifdje) Seite ber SHntage. tRedjtg bie ®ienftbrürfe,
bem 2Baffer oorftebenb bie obere ©tii^e für ben ©robretaenr

ber StJlitte ba§ 3Rafcf)inenbauê, Iin!§ bie oierte
(Stufnapme oom babifdjen Ufer au§, flußabwärts).
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der alten Hauensteinstraße an dieser Stelle zeigte einen
moorigen Untergrund und eine dicke Grienschicht, die im
Laufe der Jahrhunderte entstand. Der tiefe Graben
und das Brücklein verschwinden nun dort und der Hauen-
ftetnbach, der vor der Eisenbahnzeit von Fischen wim
melte, wird nun großen Zementröhren anvertraut.

Alte Dachziegel im Fricktal. Bei Dachdeckerarbeiten
am alten „Adler" in Gipf-Oberfrick (Aargau) kamen,
wie dem „Fricktal Boten" gemeldet wird, alte Ziegel mit
den Jahreszahlen 1596 und 1615 zum Vorschein; ebenso
wurde am Eingang die Jahreszahl 1596 abgedeckt. Ge-
wiß eine Seltenheit, die zudem sehr für die gute Quali-
tät des verwendeten Materials spricht, das auch heute
noch dem Dachziegelwerk Frick zur Verfügung steht.

Vom Vll« des RheiilkrasMerlies

RlMrg-SchiviilWt.
(Korrespondenz.'.

Als der Schreiber dieses Berichtes vor etwa 30 Jahren,
in seiner Studienzeit, auf sehr mangelhaften Unterlagen
die Ausnutzung des Bodensees und des Rheinlaufes zwi-
schen Basel und dem Untersee zu Kraftzwecken näher
untersuchte und in einem kleineren Vortrag die Ergeb-
niste bekanntgab, glaubte wohl niemand, daß diese „Zu-
kunftsmufik", wie sie teilweise mit Lächeln bezeichnet
wurde, in verhältnismäßig so kurzer Zeit in Erfüllung
gehen könnte. Mit Ausnahme der Rheinfallumgehung
sind von den 12 übrigen Rheinkraftwerken vier im Betrieb
(Augst-Wyhlen, Rhetnfelden, Laufenburg und Eglisau);
weitere sind projektiert (Birsfelden, Säckingen. Dogern,
Reckingen, Rheinau), und im Bau begriffen ist Ryburg-
Gchwörstadt in der Nähe der aargauischen Bahnstation
Möhlin.

Von einer Besichtigung der Baustellen im Juli d. I.
können wir folgendes berichten:

1. Allgemeines.
Das Kraftwerk Ryburg-Gchwörstadt ist ein typisches

Flußkraftwerk, das mit großen Wassermengen, aber mit
kleinem Gesälle arbeiten wird. Es wird gemeinsam aus-
geführt durch vier Firmen, zwei mit staatlichem und zwei
mit privatwirtschaftlichem Charakter.

Im Oktober 1926 wurde in Rheinfelden (Schweiz)
eine Aktiengesellschaft mit 30,000,000 Fr. Aktienkapital ge-
gründet, nämlich die Kraftwerk Ryburg-Schwörstadt A.-G.
Teilhaber sind folgende vier Gesellschaften: Motor-Co-
lumbus A.-G. und Nordostschweizerische Kraftwerke A.-G.,
beide in Baden (Aargau), ferner Kraftübertragungswerke
Rheinfelden und das Badenwerk Karlsruhe. Erstere zwei
sind schweizerische, letztere deutsche Teilhaber. Jede hat
einen Viertel des Aktienkapitals übernommen und sich

verpflichtet, einen Viertel der Jahreskosten zu decken.

Jede der vier Gründergesellschaften hat Anspruch auf
einen Viertel der jeweils anfallenden.Leistung des Werkes.

Die Vorarbeiten wurden durchgeführt von den beiden
Schweizergesellschaften. Sie bestanden in den nötigen
Vorbereitungen für Projekt und Konzessionen, geologischen
Untersuchungen und Bodenuntersuchungen (Sondierungen)
Diese Vorarbeiten gingen an die neu gegründete Aktien-
gesellschaft über. Die weiteren Projektierungen wurden
von den Kraftübertragungswerken A.-G. und von Motor-
Columbus A.-G. für elektrische Unternehmungen ausge-
arbeitet. Die Ausarbeitung der eigentlichen Baupläne und
die Bauleitung wurde der Motor-Columbus A.-G. über«
tragen. Die Ausführung geschieht also unter schweizeri-
scher Leitung; und darüber wollen wir uns freuen. Vom
gesamten Baukapital, das auf 60 Millionen berechnet ist,

wird die eine Hälfte durch Aktien, die andere durch Oh,

ltgationen beschafft.

2. Beschreibung des Werkes.
Wie die übrigen Rheinkraftwerke, ist auch dasjenige

von Ryburg-Schwörstadt ein Niederdruckwerk. Wehr und

Kraflhaus bilden die Stauoorrichtung und werden in

einer geraden Linie quer zum Rhein erstellt. Die Zu-

lichen Verhältnisse ermöglichen den Aufstau bis aus 12 «>

über Ntederwasser. Ein Oberwasserkanal ist nicht vor-

Handen; es sind nur unbedeutende Uferschutzbauten nötig

auf je 500 w Länge oberhalb und unterhalb des Wehres.

Abbildung 1.

Linke (Schweizer) Seite der Anlage. Zu äußerst links die Kahn-

rampe, dann die 4 Wehröffnungen, rechts das MaschinenhauS,

Aufnahme vom badischen Ufer aus, flußabwärts.

Das nutzbare Gefälle (Hoch- und Ntederwasser des RheinSi

schwankt zwischen 8 m und 12 m. Die Ausnützung ist

vorgesehen für eine Wassermenge von 1000 m°/see., was

der gewöhnlichen Wassermenge von 182V- Tagen (m

Jahre) entspricht. Die Leistung kann gesteigert werde«

bis auf 1200 m^/see. Sie erreicht dann 4 xNM
— 140.000 ?8; bei Niederwasser geht sie zurück ans

70,000 bis 80,000 ?8. Die technisch mögliche JahceS-

leistung wird auf 600 Millionen KVVd berechnet.
Die vier Turbinen sind sogenannte Propeller Kaplm-

turbinen, mit lotrechter Welle, auf die der Generator

Abbildung 2.

Rechte (badische) Seite der Anlage. Rechts die Dienstbrücke, â«-

dem Wasser vorstehend die obere Stütze für den Grobremen-

der Mitte das Maschinenhaus, links die vierte WehroW«
(Aufnahme vom badischen Ufer ans, flußabwärts).
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oter Öffnungen oon je 24 m Sreite unb 3«)ift^cnpfctle*n
oon 5 m ©tärfe. ®tefe SBehröffnungen ftnb ungewöhnlich
groß. ®te SBehtfdfjroeile tagt oberroafferfettig roenig über
bte glußfohle hinaus ; unterroafferfeltig ift fie auf gletdfjer
$öhe mit bet glußfohle. ßur Sermhtberung bet 3luS=

folîungen ift eine fogenannte 3abnfdjroeUe etngebaut. ®te
ganje 3Behtfdb®eUe unb bte untern Seile bet SBehrpfeller
erretten ©ranitoerfletbungen. (Ibb. 4).

®te ©cf|ü&en finb nach etnem Srojeft bet SJlafc^ttten«
fabriï SlugSburg-äftündEjen als ®oppelfdhüfcen etfieUt.
Ibbilbung 9lr. 1 jeigt baS äBehr mit ben pjetgeteilten
©Pütjen oon ber Unterroafferfette. SluSgeführt nmtben
btefe Schüben oon folgenben Firmen: 9Jtaf^lnenfabti!
3fagSburg»9Jlünihen à. ®. (2Berf ©ufiaoSbutg), Suß
3t, @. Safel, ©testet ber S. o. StoU'fd&en ©ifenroerfe
in Sern ; ©onrab 3f<hoKe 31.'®. (SBerf Böttingen) unb
Söhle & Sern, 3ûïS

®te Siefbauarbeiten mürben für aJtafdfjlnenhauS unb
SBetjr getrennt oergeben. ®aS SötafchlnenhauS rourbe
ausgeführt burdlj bie beutfdjje „3lrbeitSgemetnfdhaft ©rün
& Silßnget 3t.--®, unb Shil'PP Çoljmann 31.=®.", baS

©taumelt burdh bte fdjtoei^erifd^e SMeltiogefettfd&aft
„Sodijer & ©te., 3ötid^ unb 3. 3. Stüegg & ®o 3ürüh".

3. ®ie Sauau$f8fj«tng.
3fn ber SaufteUe oerlüuft bie Sftbelnfogte auf gelS,

ber faft feine SteSbedfe trägt. ®amit mar bie ©rünbung
in freier Suft, hinter gangbämmen gegeben. gn ber
SaufteUe für baS recijtsfeitige ÄrafthauS jetgte fief) etne

30 bis 40 m tiefe ©roftonSrlnne, bie bis 20 m unter
bte gewöhnliche gußfohle reicht. ®tefe SRlnne ift bis auf
eine SBafferttefe oon 6 bis 8 m mit feftem SteS auS=

gefüllt, roaS für bte 3tuSfüi)rung roteber günftig mar. 3tuf
ber ©dfjmet&erfelte mürben bte ©punbmänbe auS etjernen
Sfoften mit ^oljjangen unb ©punbbtelen ausgeführt,
auf ber beutfdfjen ©eite mit etfernen Sarffenprofilen. ®a
leitete gangbämme 6 m breit maren, rourbe ber 3»»»=

fdjenraum mit SteS ausgefüllt unb bie Oberfläche burdh

eine Setonfappe abgebedft. ®ie etroa 2 m breiten 8roi»

fd^enräume ber ©punbroänbe auf ber ©djjroeijerfeite rour<

ben auSbetontert.

3ur befferen ©rflärung über ben Sauoorgang unb
ben ©tanb ber Sauarbeiten foUen bie Silber btenen.

3m erften Sauabfdhnitt roar bie linfe, ans

©dhmeijetufer anfd^ltefeenbe SÖBehrhälfte burcfj gangbämme
umfdjloffen, ebenjo bie linfe fjätfte beS 9JtafchtnenhaufeS.

(Stnfe sroei 2Behröffnungen 3lbbilbungen 9lt. 1 unb 4);
gangbamm linfe fjälfte 3JlafdfjlnenhauS, 3lbbilbungen

3tr. *1 unb 2). ®aS SSBaffer hatte freien ®utdhfluß bei

ber rechten $ülfte beS SBehreS unb längs bem babifd()en

Ufer, rechte Çâlfte beS aJlafifjtnenhaufeS.
Âroeiter Sauabfdhnitt. ®urchfluß t)eS 9tf)etnS

über bte fertig erfteUte äBehrhälfte, nadhbem bte gang»

bämme um btefe Saugrube am 19. $uni 1928 gefprengt

roaren, forote längs bem babifdfjen Ufer, roie oben, ©r-

fteHt rourbe ber gangbamm über bte redhte SEBehrhälfte,

unmittelbar anfdhlteßenb an bte Saugrube ber Hnfen

Sßebrhülfte beS SDtafchtnenhaufeS (SHbbilb. 3tr. 1, 3 unb 4).

®titter Sauabfchnitt. aBehtfc^ttjeUcn unb ^fetter
ber rechten SBehttyilfte ooUenbet, fo baß für baS SBaffer

bte SBehröffnungen I, II, III unb IV frei gegeben roerben

fönnen. Stnfe unb rechte SrafthauShälfte hinter gang»

bämmen abgesoffen. 3n 3lbbilbung 3tr. 2 bemerft

man redMB ben ®urm=®rehfran für bte gerttgjMung
beS äHafcfilnenhaufeS. ®te linfe ©eite btefeS ©ebäubeS

ift fertig etngebedft. 3lbbilbung 3ir. 3 jeigt baS rotlbe

©erooge ber SBaffetmaffen. 3« 3lbbilbung 4 ift bte

eigentliche SBehranlage aufgenommen, mit ber betrübet

liegenben SebienungSbrücfe. ®er obere 2eil ber ®oppel'

fchfifeen ift im Oueißhnitt hafenfßtmtg unb als 2auch=

aufgebaut ift. ®er ©Iniauf ift lebigltdh burdh einen @rob=

«den gefdhüht, ba fletnereS ®efd|roemmfel anftanbSloS
bie Turbinen burdf)fließt. ®aS Sßaffer tritt burdh bie aus
geton erfteUte ©inlauffpirale runb um baS Seitrab ein,
burdhftrßmt unter ©nergteabgabe bas Saufrab unb fließt
butd baS ©augrohr unb bie anfietgenbe, trompetenartige
gtineiterung mit oerminberter ©efdhroinbigfett fret sum
Unterœaffer aus. Sei btefer ©efdhrolnbigfeitSabnahme oer-
roanbclt fleh btefe in Unterbrucf, rooburdh bie 3Jtitroirfung
beS ©augrohreS erhöht roirb. ®ie oter Saplanturbtnen
kben eine ©dhludffähigfett oon je 250 m®/sec; in außer»

ge»öhnli«hen gälten fann bte Setftung noch um 20%
gefteigert roerben. ©in eigentliches ©inlaufroetf oor bem

atbbitbung 3-

î)ie Stßei)töfftiungen II/IV, attfcEjliebenb ba§ 9Jlafd)tnenbau§.
(Stufnabme- »om ©djrcdaetufer au§, flubaufroättg).

ÜJlafchlnenhauS roirb ntdht erfteUt. ®aS SUlafchtnenhauS

ift 128 m lang. @S fleht gans auf ber beutfehen gluß.
feite, ©egen baS ©chroetserufer fd^ließt ftdf) baS ©tau»

»ehr an. @S ift ein 111 m langes ©chühenroehr mit

Slbbilbutig 4.
4 2Bci)töffnungen oon ber Unterroaffecfeite. Oben ber mitÏ ""flebectte-Sebienungggang mit ben atufjugoorridjtutigen unb

"ion, in ber SJlitte bie SöerbinbungSbrüde, tinïë ba§ ÜJtafcx)r=
"bang, (3tufnat)me oom fcijroeijerifctjen gegen bag babifdje Ufer).
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vier Offnungen von je 24 w Brette und Zwischenpfeilern
von 5 m Stärke. Diese Wehröffnungen sind ungewöhnlich
groß. Die Wehrschwelle ragt oberwafserseitig wenig über
die Flußsohle hinaus; unterwafferseitig ist ste aus gleicher
Höhe mit der Flußsohle. Zur Verminderung der Aus-
kolkungen ist eine sogenannte Zahnschwelle eingebaut. Die
ganze Wehrsch welle und die untern Teile der Wehrpfeiler
erhielten Graniiverkleidungen, (Abb. 4).

Die Schützen sind nach einem Projekt der Maschinen-
fabrik Augsburg-München als Doppelschützen erstellt.
Abbildung Nr. 1 zeigt das Wehr mit den zweigeteilten
Schützen von der Unterwasiersette. Ausgeführt wurden
diese Schützen von folgenden Firmen: Maschinenfabrik
Augsburg-München A.-G. (Werk Gustavsburg), Büß
A.-G. Basel, Gießerei der L. v. Roll'schen Eisenwerke
in Bern; Conrad Zschokke A.-G. (Werk Dötttngen) und
Löhle à Kern, Zürich.

Die Ttesbauarbeiten wurden für Maschinenhaus und
Wehr getrennt vergeben. Das Maschinenhaus wurde
ausgeführt durch die deutsche „Arbeitsgemeinschaft Grün
à Bilfinger A.-G, und Philipp Holzmann A.-G ", das

Stauwehr durch die schweizerische Kollektivgesellschaft
„Locher à Cie., Zürich und I. I. Rüegg à Co. Zürich".

3. Die Bauausführung.
An der Baustelle verläuft die Rheinsohle auf Fels,

der fast keine Kiesdecke trägt. Damit war die Gründung
in freier Luft, hinter Fangdämmen gegeben. In der
Baustelle für das rechtsseitige Krafthaus zeigte sich eine

30 bis 40 m tiefe Erosionsrinne, die bis 20 m unter
die gewöhnliche Fußsohle reicht. Diese Rinne ist bis auf
eine Wassertiefe von 6 bis 8 m mit festem Kies aus-
gefüllt, was für die Ausführung wieder günstig war. Auf
der Schweizerfeite wurden die Spundwände aus eisernen

Pfosten mit Holzzangen und Spunddielen ausgeführt,
auf der deutschen Seite mit eisernen Larffenprofilen. Da
letztere Fangdämme 6 m breit waren, wurde der Zwi-
schenraum mit Kies ausgefüllt und die Oberfläche durch
eine Betonkappe abgedeckt. Die etwa 2 w breiten Zwi-
schenräume der Spundwände auf der Schweizerseite wur-
den ausbetoniert.

Zur besseren Erklärung über den Bauvorgang und
den Stand der Bauarbeiten sollen die Bilder dienen.

Im ersten Bauabschnitt war die linke, ans

Schweizerufer anschließende Wehrhälfte durch Fangdämme
umschlossen, ebenso die linke Hälfte des Maschinenhauses.

(Linke zwei Wehröffnungen Abbildungen Nr. 1 und 4);
Fangdamm linke Hälfte Maschinenhaus, Abbildungen

Nr. 1 und 2). Das Waffer hatte freien Durchfluß bei

der rechten Hälfte des Wehres und längs dem badischen

Ufer, rechte Hälfte des Maschtnenhauses.

Zweiter Bauabschnitt. Durchfluß des Rheins

über die fertig erstellte Wehrhälfte, nachdem die Fang-

dämme um diese Baugrube am 19. Juni 1928 gesprengt

waren, sowie längs dem badischen Ufer, wie oben. Er-

stellt wurde der Fangdamm über die rechte Wehrhälfte,

unmittelbar anschließend an die Baugrube der linken

Wehrhälfte des Maschinenhauses (Abbild. Nr. 1, 3 und 4>.

Dritter Bauabschnitt. Wehrschwellen und Pfeiler
der rechten Wehrhälfte vollendet, so daß für das Wasser

die Wehröffnungen I. II, III und IV frei gegeben werden

können. Linke und rechte Krafthaushälfte hinter Fang-

dämmen abgeschlossen. In Abbildung Nr. 2 bemerkt

man rechts den Turm-Drehkran für die Fertigstellung

des Maschinenhauses. Die linke Seite dieses Gebäudes

ist fertig eingedeckt. Abbildung Nr. 3 zeigt das wilde

Gewoge der Wassermassen. In Abbildung 4 lst die

eigentliche Wehranlage aufgenommen, mit der darüber

liegenden Bedtenungsbrücke. Der obere Teil der DoppU-

schützen ist im Querschnitt hakenförmig und als Tauch-

aufgebaut ist. Der Einkauf ist lediglich durch einen Grob-
rechen geschützt, da kleineres Geschwemmfel anstandslos
die Turbinen durchstießt. Das Waffer tritt durch die aus
Beton erstellte Einlausspirale rund um das Leitrad ein.
durchströmt unter Energieabgabe das Laufrad und fließt
durch das Saugrohr und die ansteigende, trompetenartige
Erweiterung mit verminderter Geschwindigkeit frei zum
Unterwasser aus. Bei dieser Geschwtndigkeitsabnahme ver-
wandelt sich diese in Unterdruck, wodurch die Mitwirkung
des Taugrohres erhöht wird. Die vier Kaplanturbinen
haben eine Schluckfähigkeit von je 2S0 w°/8oo; in außer-
gewöhnlichen Fällen kann die Leistung noch um 20°/v
gesteigert werden. Ein eigentliches Einlaufwerk vor dem

Abbildung 3.

Die Wehröffnungen II/IV, anschließend das Maschinenhaus.
(Aufnahme vom Schweizerufer aus, flußaufwärts).

Maschinenhaus wird nicht erstellt. Das Maschinenhaus
ist 128 m lang. Es steht ganz auf der deutschen Fluß-
seite. Gegen das Schweizerufer schließt sich das Stau-
«ehr an. Es ist ein 111 m langes Gchützenwehr mit

Abbildung 4.
4 Wehröffnungen von der Unterwassecseite. Oben der mit

^ ^gedeckte.Bedienungsgang mit den Aufzugvorrichtungen und
m Kran, in der Mitte die Verbindungsbrücke, links das Maschr-
Mus. (Aufnahme vom schweizerischen gegen das badische Ufer).
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fchüfce erftcüt. ©tft bet etner ®urchflußmenge oon 1700
m'/sec mûffett bie Unterßhüßen gehoben roerben, gär fttf)
aDetn ift bie Dberfchüße ntdjt roiberftanbSfähig genug.
®le Schüßentafel ift abgeftfißt burdE) etnen am obetn
©nbe ber Unterfchüße aufgebauten roagrecßten Querträger.

Abbilbung 5 jetgt bie auf bem babifdfjen Ufer im
©au begriffene Transformatoren: unb (Schaltanlage. Sie
mirb als Freiluftanlage etfMt; non ihr gehen bte Aeße
ber okr Teilhaber aus. Tie etfernen ©tttermafte für
bte ©Bettfpannanlage finb zum Teil fertig erfteHt. Auf

9lbbilbung 5.

®te ttcanSformatoren« unb Schaltanlage (Freiluftanlage) auf bem
babifdjen Ufer.

ber linïen Seite beS ©ilbeS bemetïen mir bie Sauten
für SBerïftâtten, Umformer unb Sommanboftefle. ®te
Freituftfdhaltanlage für bte Dbetfpannung mirb für bie
Sdhroeizer.Seiie gegen Sübeu (oorbere Silbhälfte)/ bie»

jenige für bie babifche |>äfte gegen 9torben (htntere Seite,
gegen ben beroalbeten ^tntergrunb) erfteHt. ©eibe An=
lagen finb burdjj bie obgenannten ©ebäube getrennt.

4. ©auelnrithlung unb ©etonaufbereitung.
®te 3ufahrten für bte äßertftfide, ben 3ement, bie

©auetnrichtungen unb ©aumafchlnen finb für bte beiber.
Unternehmergruppen (Schmelz unb ®eutfdhlanb) getrennt ;
bie SteSaufbereltungen maren auf beibe Ufer oerteilt unb
in ihrer Anlage ganz oerfdßteben ooneinanber. ®te beutfehe
©außälfte hat ein Anfdhlußgeletfe non ber ©ahnftation
S8abifc^'0lhetnfeït>ett her- Unmittelbar über ben Ttenft»
brüiien finb auf bem babifdfjen Ufer bie mafdjlnellen
Einlagen für TrudEluft unb eleïtrifchen Strom, ferner bie
nerfdhtebenen ©aumertftätten, 3Jlagajlne, ©ureauS.

Stuf ber SdEjmeljerfette ift bie S. ©. ©.»ßlnte mit
ber Station Möhlin etroa 3 km oon ber ©aufteile ent»

fernt. ®te ©rfteHung eines befonbern 3ufahrtSgeletfeS
hätte fidh nicht gelohnt. So baute man etne 5 m breite,
neue 3ufahrtftraße nach *>er ©aufteile. Stile zum ©au
benötigten ©üter, mte 3ewent unb ©ranilftetne, ©am
mafchtnen, ©erüfte ufm. (nicht aber SteS, roeil biefer an
Ort unb Stelle auf bem Sdjmeijerufer gemonnen mürbe),
mürben mittelft ©ferbegefpann ab Station ©töhltn jut
©aufteile gefahren.

®et allgemeine QnftaHattonS» unb ßagerplaß mit
ben üblichen ©eletfeanlagen unb ©auten (©auburean,
©olterbureau, îlranïenjimmer, mechanifche SBerfftatt,
Schmtebe, SomprefforenßauS, 3i»iutetel, ßagerränme)
fanben ©Iah unmittelbar am linïen ©Bibetlager. gär baS

©etfonal unb bte Arbeiter ift infofern ausgezeichnet geforgt,
als nom ©erbanb „©ollSbtenft" etne alfoholfteie Spetfe«
roirtfehaftbetrtebenmirb. Aach Aäumung btefer ßager» unb
©aufteilen mntben mehrere fpäufer für baS ©etrtebs» unb
©ebienungSpetfonal in Angriff genommen. (Schluß folgt.)

Stäbtebau — Stabtplonierung.
Stnlägtidh beS Internationalen ®eometerfongreffeâ fpradb

laut „3üricher ©oft" gräulein Th. ® an g er aus ©ati?
über Stäbtebau unb Stab {planier ung. ®ie ©tö
fibenttn beS franjöfifchen roetbHdjen Sngenieuroeretns «nit

ihrem fpmpathifchen Timbre im ©ortrag eröffnete bet

©erfammlung ©erfpeïtioen über ben mobernen Stäbtebau,
roeldje jetgen, baß heute bei fleinen unb Heinsen Stäbten
mle auch bei ©roßftäbten bie gleichen ©rtnjipten jutSlnmeri:
bung ïommen. ®urch einen ausgezeichneten hiftorifchen
SRüciblirf, ber oon ben ©riechen burc| baS ©littelalt«
bis tn unfere 3eiten reichte, oerftanb eS bte SRebnetiu,

bte heutige tnbuftrialtfierte, fachliche unb rationaliflette
SBelt beim mobernen Stäbtebau mit ben geraben, fach

liehen ßtnten fennen ju lernen.
®te ©erfehrSfragen treten tn ben ©orbergrunb unb

bie mobernen Stäbte haben bei ihrem Strafjenbau hin-

auf ju fdjauen. SGBenn früher für ©ferbe unb gufjgättget
geforgt roerben mußte, fo gilt heute bte Slufmetîfamïeit
bem Automobil. ©Jet tn etner ©rofjftabt heute bem

Straßenbau oorfteht, muß gleich wie ein 3nbuftrte[k
fich faufmännifch unb rationell etnftellen beim Sancieten

ber ©läne, unb ber bicS ju tun berufen ift, baS ift bet

©eometer. AuS folchen ©tünben tommt bie Aebnetln

ju etner Tretteilung ber ©laterte: SluffteHen ber ©läne,
©etechnung unb ©efchlüffe übet alle mirtfehaftilgen
Fragen unb fchließlich bie Ausführung ber ©rojeîte

®te ©lanterung bilbet naturgemäß bte ©runblage.
®a ïommt eS nur auf bie SHetfjobe an, bte beim Stäbte
bau befolgt mirb. Tie SDlaßftäbe, bte in Anroenbiitig

gebraut roerben, fpielen für bas ©erftänbnis ber ©to.

jefte etne große Atolle. 3Jtit ber 3ett mirb man baju

ïommen, auch ht« einheitliche formen aufzufallen. Sie

TriangulationSf^fteme, bie heute oerroenbét metben, geben

für bte ©ermeffung ber ©roßftäbte etne mtnutiöfe @e

nauigïeit unb bie Aefultate ber ©läne entfprechen ben

3telen unb Hmecïen ber ©lanerfteüung. $n oetftänblicher
SBeife erhält ber 3uhörer AuffdE)lüffe über bie fc^roterig

ften techntfchen ©robleme, bte beim ©rfteüen ber ©läne

tn bie ©rfchetnung treten, fo baß fchließlich audi) bei

ßaie glaubt, er bürfe nur oor ben Tfjeoboliten fiel)«

unb bie ©ermeffung felber oornehmen. 3m ©erlauf bei

©ortrageS mirb aisbann ber Stanbpunlt oertreten, baß

ben ßuftaufnahmen für bie ©ermeffung unb ©lanterung
ber Stäbte gegenüber ben jeßigen SRethoben ber ©orjng

gegeben merben müffe, ba bte ©räjifion ber Suftauf-

nahmen eine otel größere fei.
©ine Serie oon feht gelungenen ßichtbilbern, in#

ben mittelalterlichen unb mobernen Stäbtebau oor Augen

führten, oerooüftänbigten bie Ausführungen über bie ©Im

nterung ber Stäbte.
ttbergehenb jum zweiten Teil beS ©ortrageS, erlätt

terte bte Sieferentin bie öfonomifchen unb mirtfchaftlidc«
Fragen, bie beim Stäbtebau beobachtet roerben mäjfen.

Art, ßage, ©eroohnheiten ber ©inroohner, ÜReltgion, farjum

auch topographifche unb ïulturelle SRomente oerftanb bie

©eferentin djartifd) ju erläutern. So fptelt bie Art unb

aOBetfe, mte Sirchen, Schulljäufer, Spitäler, Schlachthof"'
Sirchhöfe gebaut roerben, je nach ber ©Inftetlung b«

Stäbteetnmohnerfchaft, für ben ©lanentroerfer etne

Aoüe. Aber ftetsfort hat ber ©eometer barauf ä" W"'
ber Stabt etnen mögtichft einheitlichen ©haraïter ju geben.

Qntereffante ßichtbilber befcßloffen auch ben jmeiten »
beS ©ortrageS. ©In ©ilb oon befonberer ©Inbringlid®'
mürbe oon etner Stabt gezeigt, mo auch an ben ©lottm

litätSziffern bte ©erheetungen ber Tuberfulofe tn fonuem

lofen Quartieren oor Augen geführt mürben gegen»"'

ben neuen luftigen SCBohnïolonten, mie ße heute übe«"

erfteHt roerben.
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schütze erstellt. Erst bei einer Durchflußmenge von 1700
m'/see müssen die Unterschützen gehoben werden. Für sich
allein ist die Oberschütze nicht widerstandsfähig genug.
Die Tchützentafel ist abgestützt durch einen am obern
Ende der Unterschütze aufgebauten wagrechten Querträger.

Abbildung 5 zeigt die auf dem badischen User im
Bau begriffene Transformatoren- und Schaltanlage. Sie
wird als Freiluftanlage erstellt; von ihr gehen die Netze
der vtzr Teilhaber aus. Die eisernen Gittermasts für
die Wettspannanlage find zum Teil fertig erstellt. Auf

Abbildung S.

Die Transformatoren- und Schaltanlage (Freiluftanlage) auf dem
badischen Ufer.

der linken Seite des Bildes bemerken wir die Bauten
für Werkstätten, Umformer und Kommandostelle. Die
Freiluftschaltanlage für die Oberfpannung wird für die
Schweizer-Seite gegen Süden (vordere Bildhälfte), die-
jenige für die badische Häfte gegen Norden (Hintere Seite,
gegen den bewaldeten Hintergrund) erstellt. Beide An-
lagen sind durch die obgenannten Gebäude getrennt.

4. Baueimichtung und vetonaufbereituug.
Die Zufahrten für die Werkstücke, den Zement, die

Baueinrichtungen und Baumaschinen sind für die beiden
Unternehmergruppen (Schweiz und Deutschland) getrennt;
die Ktesaufbereitungen waren auf beide Ufer verteilt und
in ihrer Anlage ganz verschieden voneinander. Die deutsche

Bauhälfte hat ein Anschlußgeleise von der Bahnstation
Badisch-Rheinfelden her. Unmittelbar über den Dienst-
brücken sind auf dem badischen Ufer die maschinellen
Anlagen für Druckluft und elektrischen Strom, ferner die
verschiedenen Bauwerkstätten, Magazine, Bureaus.

Auf der Schweizerseite ist die S. B. B.-Linte mit
der Station Möhltn etwa 3 km von der Baustelle ent-
fernt. Die Erstellung eines besondern Zufahrtsgeletses
hätte sich nicht gelohnt. So baute man eine 5 m breite,
neue Zufahrtstraße nach der Baustelle. Alle zum Bau
benötigten Güter, wie Zement und Granitsteine, Bau-
Maschinen, Gerüste usw. (nicht aber Kies, weil dieser an
Ort und Stelle auf dem Schwetzerufer gewonnen wurde),
wurden mittelst Pferdegespann ab Station Möhlin zur
Baustelle gefahren.

Der allgemeine Installations- und Lagerplatz mit
den üblichen Geleiseanlagen und Bauten (Baubureau,
Polierbureau, Krankenzimmer, mechanische Werkstatt,
Schmiede, Komprefforenhaus, Zimmerei, Lagerräume)
fanden Platz unmittelbar am linken Widerlager. Für das
Personal und die Arbeiter ist insofern ausgezeichnet gesorgt,
als vom Verband „Volksdienst" eine alkoholfreie Speise-
wirtschaft betrieben wird. Nach Räumung dieser Lager-und
Baustellen wurden mehrere Häuser für das Betriebs- und
Bedienungspersonal in Angriff genommen. (Schluß folgt.)

Städtebau — Stadtplanierung.
Anläßlich des internationalen Geometerkongresses sprach

laut „Züricher Post" Fräulein Th. Dan g er aus Wz
über Städtebau und Stadtplanierung. DiePrii
stdentin des französischen weiblichen Jngenieurvereius M
ihrem sympathischen Timbre im Vortrag eröffnete der

Versammlung Perspektiven über den modernen Städtebau,
welche zeigen, daß heute bei kleinen und kleinsten Städki!
wie auch bei Großstädten die gleichen Prinzipien zurAuweu-
dung kommen. Durch einen ausgezeichneten historischer
Rückblick, der von den Griechen durch das Mitklà
bis in unsere Zeiten reichte, verstand es die Redverk,
die heutige industrialisierte, sachliche und rationalisierte
Welt beim modernen Städtebau mit den geraden, sach

lichen Linien kennen zu lernen.
Die Verkehrsfragen treten in den Vordergrund und

die modernen Städte haben bei ihrem Straßenbau hier-

auf zu schauen. Wenn früher für Pferde und Fußgänger

gesorgt werden mußte, so gilt heute die Aufmerksamte!!
dem Automobil. Wer in einer Großstadt heute dm

Straßenbau vorsteht, muß gleich wie ein Industrieller
sich kaufmännisch und rationell einstellen beim Lancieren

der Pläne, und der dies zu tun berufen ist. das ist der

Geometer. Aus solchen Gründen kommt die Rednerin

zu einer Dreiteilung der Materie: Ausstellen der Pläne,
Berechnung und Beschlüsse über alle wirtschaftlichen
Fragen und schließlich die Ausführung der Projekte

Die Planterung bildet naturgemäß die Grundlage.
Da kommt es nur auf die Methode an, die beim Städte-

bau befolgt wird. Die Maßstäbe, die in Anwendung
gebracht werden, spielen für das Verständnis der Pro-

jekte eine große Rolle. Mit der Zeit wird man dazu

kommen, auch hier einheitliche Normen aufzustellen. Die

Triangulationssysteme. die heute verwendet werden, geben

für die Vermessung der Großstädte eine minutiöse Ge

nauigkett und die Resultate der Pläne entsprechen den

Zielen und Zwecken der Planerstellung. In verständlicher

Weise erhält der Zuhörer Aufschlüsse über die schwierig

sten technischen Probleme, die beim Erstellen der Pläne

in die Erscheinung treten, so daß schließlich auch der

Laie glaubt, er dürfe nur vor den Theodoliten stehen

und die Vermessung selber vornehmen. Im Verlauf des

Vortrages wird alsdann der Standpunkt vertreten, daß

den Luftaufnahmen für die Vermessung und Planienmg
der Städte gegenüber den jetzigen Methoden der Vorzug

gegeben werden müsse, da die Präzision der Lustaus-

nahmen eine viel größere sei.
Eine Serie von sehr gelungenen Lichtbildern, welch

den mittelalterlichen und modernen Städtebau vor Auge»

führten, vervollständigten die Ausführungen über die Pla>

nterung der Städte.
übergehend zum zweiten Teil des Vortrages, erlâu

terte die Referentin die ökonomischen und wirtschaftlichen

Fragen, die beim Städtebau beobachtet werden mW.
Art, Lage, Gewohnheiten der Einwohner, Religion, kurzum

auch topographische und kulturelle Momente verstand die

Referentin chartisch zu erläutern. So spielt die Art und

Weise, wie Kirchen, Schulhäuser, Spitäler, Schlachthäuser

Kirchhöfe gebaut werden, je nach der Einstellung del

Städteetnwohnerschaft, für den Planentwerfer eine große

Rolle. Aber stetsfort hat der Geometer darauf zu sehen-

der Stadt einen möglichst einheitlichen Charakter zu gebem

Interessante Lichtbilder beschlossen auch den zweiten Te

des Vortrages. Ein Bild von besonderer Eindringlich^!
wurde von einer Stadt gezeigt, wo auch an den Mori«'

litätsziffern die Verheerungen der Tuberkulose in sonuem

losen Quartieren vor Augen geführt wurden gegenuw

den neuen luftigen Wohnkolonten, wie sie heute überoll

erstellt werden.
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